
Haftung im Wald – Das müssen 
Waldeigentümer:innen wissen

den Wald über einen einge-
wachsenen und nicht ord-
nungsgemäß entfernten Wild-
zaun stolpern und sich dabei 
verletzen, so haftet der/die 
Waldeigentümer:in für diesen 
Schaden. 

Schäden im Wald 
bei Forstarbeiten
Bei der Waldarbeit muss man 
gewisse Sorgfaltspflichten ein-
halten, um keine Gefahren zu 
schaffen oder bestehende Ge-
fahren zu vermindern. Beispiel 
für eine Vorsichtsmaßnahme 
ist die Sperre durch Aufstellen 
der gelben Tafeln, die befriste-
te forstliche Sperrgebiete kenn-
zeichnen.

Jedoch haften die Waldeigen-
tümer:innen oder sonstige an 
der Waldarbeit beteiligte Per-
sonen für den Ersatz des Scha-
dens an Unbeteiligten nur bei 
Vorsatz oder grober Fahrlässig-
keit. 
	� 	Man handelt mit Vorsatz, 

wenn man sich der Folgen 
bewusst ist und sich mit die-
sen zumindest abgefunden 

Beim Beantworten der Haf-
tungsfrage helfen vor allem das 
Forstgesetz und andere Geset-
ze, wie zum Beispiel die Wege-
halterhaftung des ABGB. 

Schäden im Wald ab-
seits von öffentlichen 
Straßen und Wegen

In Österreich gilt seit 1974 laut 
Forstgesetz das „Jedermanns-
recht“, den Wald zu Erholungs-
zwecken zu betreten und sich 
dort aufzuhalten. Betreten be-
deutet, dass man Waldflächen 
vor allem zu Fuß begehen darf. 
Auch das Langlaufen ohne Loi-
pen oder Schneeschuhwan-
dern ist erlaubt. 
Betreten bedeutet aber nicht 
Radfahren, Reiten, Befahren 
mit Fahrzeugen, Zelten im 
Wald oder Ähnliches.

Vom „Jedermannsrecht“ den 
Wald zu betreten sind zum Bei-
spiel Bannwälder oder Auffors-
tungsflächen ausgenommen. 
Jedoch darf ein Großteil der 
Waldflächen von jeder Person 
betreten werden. Im Zuge die-

ser Betretungen kann es des Öf-
teren zu Schäden kommen, die  
Schadenersatzansprüche nach 
sich ziehen können.

Haftungsprivileg

Im österreichischen Wald gilt 
für die Waldeigentümer:in-
nen und die Waldbewirtschaf-
ter:innen grundsätzlich das so-
genannte Haftungsprivileg des 
Forstgesetzes. Wer einen Wald 
abseits öffentlicher Wege und 
Straßen betritt, muss selbst 
auf die durch den Wald und 
die Waldbewirtschaftung dro-
henden Gefahren achten. Nie-
mand ist für die typischen Ge-
fahren, die vom Zustand der 
Bäume im Wald ausgehen ver-
antwortlich, wie zum Beispiel 
das Umstürzen eines Baumes 
oder das  Herabstürzen von Äs-
ten. 
Die Waldeigentümer:innen 
sind grundsätzlich nicht ver-
pflichtet, im Wald Vorkehrun-
gen zu treffen, die das Betreten 
zu Erholungszwecken erleich-
tern oder sichern. Ebenso be-
steht keine Haftung für typi-
sche Waldgefahren, die abseits 

von Forststraßen oder für die 
allgemeine Benützung gekenn-
zeichnete Wegen durch den 
Zustand des Waldes entstehen.

Beispiel 
Eschentriebsterben
Ein aktuelles Beispiel sind 
Eschen, die vom Eschentrieb-
sterben befallen sind. Sie sehen 
noch gesund aus, sie haben 
aber ihre Standfestigkeit schon 
verloren. Stürzt eine solche 
Esche von alleine um, muss 
man als Waldeigentümer:in 
nicht haften, wenn diese im 
Wald abseits von Straßen und 
Wegen einen Schaden an einer 
Person oder einer Sache verur-
sacht.

Beispiel Stacheldraht

Die Waldeigentümer:innen 
dürfen allerdings nicht atypi-
sche, ungesicherte und nicht-
natürliche Gefahrenstellen 
schaffen oder bestehen lassen, 
zum Beispiel einen Stachel-
drahtzaun oder eine Fallgrube. 
Sollte ein Erholungssuchender 
bei seinem Spaziergang durch 
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Wer haftet, wenn im 
Wald ein Unfall passiert 
und jemand zu Schaden 
kommt? Egal, ob abseits 
von öffentlichen Wegen 
und Straßen oder bei 
Forstarbeiten: Wofür 
Waldeigentümer:innen 
haften müssen, erfahren 
Sie im Beitrag. 
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Forstliche Sperrgebietstafel: Eine Vorsichtsmaßnahme ist die Sperre durch Aufstellen der gelben Tafeln, die befriste-
te forstliche Sperrgebiete kennzeichnen.� Foto: Georg Pomassl/LK NÖ
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hat oder man die Folgen so-
gar herbeiführen möchte. 
	� 	Fahrlässigkeit liegt dann 

vor, wenn man die notwen-
dige Sorgfältigkeit außer 
Acht lässt, die in der vorlie-
genden Situation geboten 
gewesen wäre. 

Ob leichte oder grobe Fahrläs-
sigkeit vorliegt, entscheidet der 
Richter im Einzelfall. Als Bei-
spiel für grobe Fahrlässigkeit 
bei der Waldarbeit kann eine 
Entscheidung des OGH her-
angezogen werden: Hier wur-
de ein Baum in Richtung eines 
häufig frequentierten Wander-
weges ohne Aufstellen einer 
gelben Tafel, ohne Kontroll-
blick und ohne Absetzen eines 
Warnrufes gefällt. Dabei kam 
eine Wandererin zu Schaden. 
Der Waldeigentümer musste 
ihr Schadensersatz leisten.
Arbeitet man in einem Wald, 
der an eine Straße grenzt, sind 
immer die Vorschriften bezüg-
lich einer Straßensperre zu be-
achten, damit dort keine Ge-
fahrenstellen entstehen. Bei 
Schäden an Personen, die an 
der Waldarbeit beteiligt sind, 
haftet man jedoch schon bei 
leichter Fahrlässigkeit.

Haftung auf Wegen

Wie verhält es sich mit dem 
Schadensersatz auf Wegen im 
und um den Wald? Auf Forst-
straßen haften die Waldeigen-
tümer:innen gemäß der Wege-
halterhaftung des ABGB, vo-
rausgesetzt die Forststraße ist 
auch in seinem/ihrem Eigen-
tum und kein öffentlicher Weg 
oder Gemeindeweg, denn auf 
diesen Wegen ist oft eine an-
dere Person Wegehalter:in und 
somit auch haftbar für etwaige 
Schäden. Hier ist die Haftung 
auf Vorsatz und grobe Fahrläs-
sigkeit beschränkt.
Wichtig ist, dass die Waldei-
gentümer:innen und Wegehal-
ter:innen nicht haften, wenn 
die Forststraße unerlaubt be-
nutzt wurde. Das ist zum Bei-
spiel dann der Fall, wenn ein 
Weg, der nicht als Mountain-
bike Strecke ausgezeichnet ist, 
trotzdem mit dem Rad befah-
ren wird und der Radfahrer auf-

grund der Beschaffenheit der 
Straße stürzt und sich verletzt. 

Was gilt als Weg?

Da „Weg“ ein sehr weiter Be-
griff ist und von einem Kletter-
steig bis hin zur Autobahn alles 
beinhaltet, hat der Gesetzgeber 
in der Wegehalterhaftung auch 
geregelt, dass sich die Mangel-
haftigkeit des Weges nach sei-
ner Widmung richtet. Dies be-
deutet, dass Spaziergänger:in-
nen von einer Forststraße nicht 
erwarten dürfen, dass diese die 
gleiche Beschaffenheit wie eine 
Bundesstraße aufweist. Somit 
greift die Wegehalterhaftung 
nicht, wenn Spaziergänger:in-
nen zum Beispiel über eine für 
Forststraßen typische Entwäs-
serungsrinne stolpern.
Auf sonstigen Wegen, wie 
Rückegassen oder Trampel-
pfaden, haftet der Waldeigen-
tümer nur, wenn er diese aus-
drücklich der Allgemeinheit 
zur Benützung gewidmet und 
gekennzeichnet hat. 

Zustand der 
„Unfallbäume“
Verläuft ein Weg oder eine Stra-
ße neben einem Wald und ist 
der Zustand des Waldes Schuld 
am Schaden des Weges, so haf-
ten Waldeigentümer:innen nie 
strenger als die Wegehalter:in-
nen. Deshalb braucht es grobes 
Verschulden für eine Haftung, 
sollte zum Beispiel ein umge-
stürzter Baum ohne Zusam-
menhang mit der Waldarbeit 
einen Schaden auf einer neben 
dem Wald liegenden Straße 
verursachen.
Verursacht ein gesunder durch 
Sturm zu Fall gebrachter Baum 
einen Unfall, so gilt dies laut 
OGH nicht als grobes Verschul-
den. Anders ist dies oft bei Bäu-
men, die auch von Laien als 
nicht mehr als vital erkennbar 
sind. Diese Bäume sind zum 
Beispiel komplett entnadelt,  
die Rinde löst sich ab oder Pilz-
körper zeigen sich am Stamm.
Stürzen solche Bäume auf eine 
neben dem Wald liegenden 
Straße und verursachen einen 
Unfall, so kann dies sehr wohl 
Haftungsfolgen auslösen. 

Spechtbaum: Stürzen auch für Laien als nicht mehr vital erkennbare Bäume 
auf eine neben dem Wald liegenden Straße und verursachen einen Unfall, 
so kann dies sehr wohl Haftungsfolgen auslösen.� Foto: Susanna Teufl/LK NÖ

Forst- und Holzwirtschaft
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